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^fimatlanö.

Uuf bent blauen See liegt roarm ber ©lartj
©htes linben Spcitfeptembertages —
Kufyeuoll burd) feine EBellen treibt
Still ein Boot, uerträumten Kuberfd)Iages.

Bon ben Siemen trauft's ruie eitel ©olb,
Sdfimmernb gleift bie ^lut, beruegt uom .följne,
Hebers ÎBaffer Elingen an mein ©fyr
(Eines minboermef^ten Siebes Cöne.

Uus ber buftuerbtauten 5^"« minEt,
JBiberfpiegelnb ftd) im See ju ^iifen,
Ejefyr unb ftiile — tute aus anbrer JDelt —
©œ'ger Berge weites ©tpfelgrüfen.

Singsum Sd)tr>eigen, anbadjtsnolle Sut) —
Sanft unb friebeuoll bie Stunbe gleitet —
CrunEen fdyroeifen meine BlicEe aus
Unb bas E}erj in tiefer Bruft ftcfj meitet.

Seib itjr's roirElid), Berge, firngeErönt?
Bift bu's trnrElid), See, ber uor mir blauet?
fjeimat, bu, in fyolber U)at)tl)eit, fag
3ft's nid)t ©räum blojj, roas mein Kuge flauet
Sings um unfere ©re^en tobt ber Kampf,
rb unb Rimmel fpeten ©obesblitje —
Singsum morben fte ftc^, t)af?erfü lit,
Brüllt bas Donnerbrötjnen ber ©efd)üf;e.

Unb t)ier Sul)e — 5"®^? ^tomm beug' id)
Still bas Efaupt, bemütiger ©ebärbe,
Unb bie Sippen ftammeln banEerfüllt:
©ott, mie liebft bu meiner Efeimat «Erbe

flrtffar gimmermcwn.

Äeifrbilöer aus be m ÖÖMifrrlanbf.
S3on 2Ti. £ t; o m an n.

2. 3^r ©infiebelei bon Songe Borgne.
(£r Ejatte gehalten, toa£ er unê berfiei^en, ber geftrige SEBenb. ©in

glgnjboIEer Sag toar aufgegangen, tnolïenloê tnölbte tiefblau ber Rimmel

Heimatland.

Aus dem blauen See liegt warm der Glanz
Eines linden Spätseptembertages —
Ruhevoll durch seine Wellen treibt
Still ein Boot, verträumten Ruderschlages.

Von den Riemen träuft's wie eitel Gold,
Schimmernd gleißt die Flut, bewegt vom Föhne,
Uebers Wasser klingen an mein Ghr
Eines windoerwehten Liedes Töne.

Aus der duftverblauten Ferne winkt,
Widerspiegelnd sich im See zu Füßen,
Hehr und stille — wie aus andrer Welt —
Ew'ger Berge weißes Gipfelgrüßen.

Ringsum Schweigen, andachtsvolle Ruh —
Sanft und friedevoll die Stunde gleitet —
Trunken schweifen meine Blicke aus
Und das Herz in tiefer Brust sich weitet.

Seid ihr's wirklich, Berge, firngekrönt?
Bist du's wirklich, See, der vor mir blauet?
Heimat, du, in holder Wahrheit, sag?
Ist's nicht Traum bloß, was mein Auge schauet?

Rings um unsere Grenzen tobt der Uampf,
Erd und Himmel speien Todesblitze —
Ringsum morden sie sich, haßerfüllt,
Brüllt das Donnerdröhnen der Geschütze.

Und hier Ruhe — Friede? Fromm beug' ich
Still das Haupt, demütiger Gebärde,
Und die Lippen stammeln dankerfüllt:
Gott, wie liebst du meiner Heimat Erde!

Seisebilder aus dem Mslliserlsnde.
Bon M. Thomann.

2. Zur Einsiedelei von Longe borgne.
Er hatte gehalten, was er uns verheißen, der gestrige Abend. Ein

glanzvoller Tag war ausgegangen, wolkenlos wölbte tiefblau der Himmel
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ficf) übet bet ©tabt, hie nad> unb liad) exft sunt Seben eine® neuen Eage®

ertoadjte, mäfjrenb bie gegenübetliegenben £ö|en bereit® bie etften ©tädjlen
bet aufgefjenben ©onne emhfiengen.

Salb ffanben toit marfdjbeteit auf bet ©trafje, ben toohlgefültten Sud=

fad am Süden, in bet $anb ben ïnotrigen ©tajb, bie Sanberluft abet in
allen ©liebem. grö|Iid)en Wute® gogen toit sum ©täbtd)en hinan®, anbete

fantcu ïjinein. ©ie Sanbberôlïetung ift auch ïjier früb) auf ben Seinen,
fie eilten sut ©tobt, benn bjeute toat Warïttag, unb inmitten bet ßinbet
be® Sanbe®, in bie bxaune tutte gefüllt, ben Sofenïrans um ben Seih ge=

fdllungen, in lebhaftem.©efptädt) mit ihnen bet leutfelige taf>usiner#atet.
® i e ïamen su anbete ritten ein Heine®, leichte® Sägelein ober hielten
ihren ©insug nidEjt hoch su Soft, aber hod; auf bem Waulefel. ffum etften
Wale trat'®, bafe toit biefem fût ba® Salli® unb feine hochgelegenen, ab=

fdjüffigen Setgtäler fo unentbehrlichem fEiere begegneten. @® Derfieljt ihnen
fdjledjthin alle®: ba,® fßferb sunt Qieb)en unb Seiten, ben Sagen, oon ben

(teilen Setghalben ba® £>eu nadj $aufe su fdaffen, bie gamilien=®utfc£)e,
benn am folgenben ©onntag fatjen toit fie in ©oolctta buchftäblid) familiem
toeife auf bem gebulbigen Eiere sut ®irdje reiten. Warnt unb fjrau, bie

Sinbet Dorn unb hinten, unb toa® auf bem Süden nicht fßla^ ^atte, su
beiben ©eiten in bjemgenben ©äden, unb enblid) bet ©ibgenoffenfdjaft •—bie
Soft, benn too bie Diettäbtige nid)t mel)t butdjïommt, ba feigt bie „bier=

beinige" iîjre Soute fort, unb mef)t gl® einmal finb toit tief tjinten im Eal
ober auf fteil anzeigender ^ötje biefet Waultietpoft begegnet, bie Eiete
fdjtoeihttiefenb unb ïeucfjenb unter bet turmhoch fid) bauenben Saft Don

koffern unb Giften, Horben unb ©äden, bie fie bem Dotauêeilenben Eou=

riften unb ©ommer(rifd)Ier bi® in bie entlegenften Sittïel, fogat übet Sigi=
b)öb)e nachttagen. fse^t faff bet gîte Sätet auf bem Eiet, beffen toiegenber

©ang ©djlaf auf feine Sibet brachte, emfig ftridenb aber fdjritt bie Eodjter
hintenbrein, ein fcf)üd>tetn SauermWägbelein.

Sit toanberten butd) bie Stjoneebenc übet bie fd)öne, neue, leidjt gefügte

©ifenbtüde, btuntet 1)in fdjoffen bie mildjigen Saffet be® reifjenben ©tro=
me®; Dot un® lag, immer nätjer tretenb, bet lang fid betjnenbe Sergrüden
ber baumüberfäeten „Waijen® be ©ion" unb hinter un® bie ©ta.bt, bie einsig
fdjöne, Dom Wötgenlidjt itbergoffene, bie Sutg geïronte, unb hinter ihr, su
îtnfeter Sinïen toeit hin fid) sietjenb bie imbofante ®ette bet „Setnet".

Sadf Stamoi®, su ©eutfü) Stämi®, ftanb sunädft unfet ©inn, Don

bort trollten toit nad) bet ©infiebelei Don Songebotgne, ba® jähtlidje Qiel
tau(enbet Don SaUfahtcrn, frommer unb toelttidjer, bie hier beten ober auch

nur bie eigentümliche menfdjlidje ©iebelung fid) befehen toollen. ©ie bid mit
©taub belegte Sanbftraffe führt butch bie heute fo ftudjtbaten ,,©hontb=©ec®".
Set tourbe benïen, bah hier bi® Dot ïursent einft nidjt® al§ ©eröll unb
©anb unb immer triebet ©eröll lag, Don ben häufigen ftbetfd)toemmungen
bet Shone abgelagert. 2lbet audj'hic* fd)auen toit, toa® menfddidet @charf=

finn unb eifetnet $Ieih 8« ©tanbe su bringen Dexmögen. E)er ungeftüme gduff
ift in Affeln gefdjlagen, bie oben, bertoüfteten Sanbftridje an feinen Ufern
SU ühhigen Siefen unb fruchtbaren Saumgärten umgetoanbclt unb stoat
triebet mit $ülfe be® Saffet®. Sit toetben ihnen noch oft begegnen auf
unfern Sanbetungen, ben ftaunenêtoerten,

_

toïïïûfjnen Saffetbauten, trie
nur bie Saïïifet fie su bauen Derftehen, um Stdern unb Siefen au® ben enU
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sich über der Stadt, die nach und nach erst zum Leben eines neuen Tages
erwachte, während die gegenüberliegenden Höhen bereits die ersten Strahlen
der aufgehenden Sonne einpfiengen.

^
Bald standen wir marschbereit auf der Straße, den wohlgefüllten Ruck-

sack am Rücken, in der Hand den knorrigen Stah, die Wanderlust aber in
allen Gliedern. Fröhlichen Mutes zogen wir zum Städtchen hinaus, andere

kamen hinein. Die Landbevölkerung ist auch hier früh auf den Beinen,
sie eilten zur Stadt, denn heute war Markttag, und inmitten der Kinder
des Landes, in die braune Kutte gehüllt, den Rosenkranz um den Leib ge-

schlungen, in lebhaftem Gespräch mit ihnen der leutselige Kapuziner-Pater.
D i e kamen zu Fuß, andere ritten ein kleines, leichtes Wägelein oder hielten
ihren Einzug nicht hoch zu Roß, aber doch auf dem Maulesel. Zum ersten

Male war's, daß wir diesem für das Wallis und feine hochgelegenen, ab-

schüssigen Bergtäler so unentbehrlichem Tiere begegneten. Es versieht ihnen
schlechthin alles: da.s Pferd zum Ziehen und Reiten, den Wagen, von den

steilen Berghalden das Heu nach Haufe zu schaffen, die Familien-Kutsche,
denn am folgenden Sonntag sahen wir sie in Evolena buchstäblich familien-
weise auf dem geduldigen Tiere zur Kirche reiten. Mann und Frau, die

Kinder vorn und hinten, und was auf dem Rücken nicht Platz hatte, zu
beiden Seiten in hängenden Säcken, und endlich der Eidgenossenschaft >—die

Post, denn wo die vierrädrige nicht mehr durchkommt, da setzt die „vier-
beinige" ihre Route fort, und mehr als einmal sind wir tief hinten im Tal
oder auf steil ansteigender Höhe dieser Maultierpost begegnet, die Tiere
schweißtriefend und keuchend unter der turmhoch sich bauenden Last von
Koffern und Kisten, Körben und Säcken, die sie dem vorauseilenden Tou-
riften und Sommerfrischler bis in die entlegensten Winkel, sogar über Rigi-
höhe nachtragen. Jetzt saß der aste Vater auf dem Tier, dessen wiegender
Gang Schlaf auf seine Lider brachte, emsig strickend aber schritt die Tochter

hintendrein, ein schüchtern Bauern-Mägdelein.
Wir wanderten durch die Rhoneebene über die schöne, neue, leicht gefügte

Eisenbrücke, drunter hin schössen die milchigen Wasser des reißenden Stro-
mes' vor uns lag, immer näher tretend, der lang sich dehnende Bergrücken
der baumübersäeten „Mähens de Sion" und hinter uns die Stecht, die einzig
schöne, vom Morgenlicht übergossene, die Burg gekrönte, und hinter ihr, zu
unserer Linken weit hin sich ziehend die imposante Kette der „Berner".

Nach Bramais, zu Deutsch Brämis, stand zunächst unser Sinn, von
dort wollten wir nach der Einsiedelei von Longeborgne, das jährliche Ziel
taufender von Wallfahrern, frommer und weltlicher, die hier beten oder auch

nur die eigentümliche menschliche Siedelung sich besehen wollen. Die dick mit
Staub belegte Landstraße führt durch die heute so fruchtbaren „Champ-Secs".
Wer würde denken, daß hier bis vor kurzem einst nichts als Geröll und
Sand und immer wieder Geröll lag, von den häufigen Überschwemmungen
der Rhone abgelagert. Aber auch hier schauen wir, was menschlicher Scharf-
sinn und eiserner Fleiß zu Stande zu bringen vermögen. Der ungestüme Fluß
ist in Fesseln geschlagen, die öden, verwüsteten Landstriche an seinen Ufern
zu üppigen Wiesen und fruchtbaren Baumgärten umgewandelt und zwar
wieder mit Hülfe des Wassers. Wir werden ihnen noch oft begegnen auf
unsern Wanderungen, den staunenswerten, tollkühnen Wasserbauten, wie

nur die Walliser sie zu bauen verstehen, um Äckern und Wiesen aus den ent-





50

[egenften 93erggegenben baë Befrudjtenbe fftajj gugufüljren. 2In ben ©teil»
Rängen beë Sötfd)Berge§ folgen toir fie gum erften SOtal. ©er Heine Nattai
fdüängelt fief) einer ©adgrinne 0ergIeid)Bar am Reifen hin, Balb in biefen ein=

genauen, Balb auf fdgtoinhelnben SBafferBrüden üBer gäfjnenbe-SCBgrünbe î)in.
Unb f)ier Bei unferer SBanberung auf ftauBiger Straffe blätfcfgert linïë unb
redgtë ein munter fprubelnbeê Sßäfferlein, burd) Sdgleufen unb aKerfganb

lünftlidge SSorridjtungen iiBer ba|> gange ©runbftücl ï)in gerteilt unb frifd)
unb Iräftig fbrojjt bie faftige grüne Sßiefe au§ bem alfo Befruchteten ©rbreidg.
®ie erften ipäufer bon 33rämi§ finb erreicht, ein ftattlicfjer Ort mit riefiger
Ä'irdie bon Igodjragenben ißapbetn Beibfeitia umrahmt. ®ie uralte, ftei=

nerne SBogenBrüde fiiîjrt üBer bie fofeilfcCjnell baï)infc£)ie^enbe SBorgne, auê
ben tiefften Siefen be§ ©Igringertaleà entftrömt fie, unb ifjr fRaufcfjen unb
Sofen ga,B beute unb bie folgenben Sage bie frofie SRüfil gu unferen 2Ban=

berfaffrten.
Éalt Bläft ber Sßinb a,u§ ber 95orgnefd)iud)t, ïreug unb quer, ohne

jeglichen SBaufdan finb bie mit getoaltigen Sdgieferblatten Bebedten Käufer
gum ©orf grubbert, aber gerabe in biefem toirren ©imheinanber Bieten fie
jeneê entgüdenbe SSilb, baë urtfer âluge beim SInblid ber SBaltifer ©örfer
fo fcïjr gu feffeln bermag unb agteh fiier in iörafrtiS fänben ißinfel unb ißa=
leite be§ Sûnftlerê reitiqe unb banïBare StuêBeute. ©urch fReBBerge fteigt
ber guffbfab an ber öftlidgen Salfeite in bie ©dglucht ïjtriein ; nod) liegt fie
böllig im ©unlet ber fie Begrengenben hohm 23orBerge, auf ber anbern (Seite
aber ertoadgt neue§ SeBen, bie ©chatten fteigen tiefer unb tiefer, ber junge
Sag bricht an. @infa,m unb öbe toanbelt fid) bie ©egenb gur toeltberlorenen
Sßilbnisj. ©od) fielje ba, tooïqin fie früher fid) geflüchtet, um bem lauten, fün=
bigen SreiBen einer gottbergeffenen SBelt gu entfliehen, ba hat mobernfte
Kultur heute ihre Stätte aufgerichtet. 2Son ber 33orgne Igrr tönt ba§ ©e=

fumfe gewaltiger ©t)namomafd)inen, an ihren Ufern erbauen fid) bie Weit»

läufigen ©eBäube einer eleltrifdjen ®ra,ftftation, Welche ben geheimniêbolten
gunlen Bi§ gu bem entfernt Bei Siberë gelegenen ShibftS trägt. Unb über
ben fteil ahfaltenben 33erghang führen gtoei mächtige fRotgrftränge ba§ ftür=
genbe SBaffer gur Gcrgeugung ber „®raft". So toanbelt bie Seit auch ben

©haralter einer ©egenb unb hätte man'ê ihnen gefagt, bie hier im 16. $îabr=
hunbert ein fromm Seben ber SBeltfludgt unb iöefchaulidjfeit geführt, baf;
in ihrer nächften fRähe einmal ein ©enïmal mobernfter SBelteroBerung fid)
erheben Würbe, fie toären noch Weiter entflohen in bie untoirtlidge SBilbnië
ihrer Slergtäler hinein.

©em ©leltrigitâtëtoerï birelt gegenüber nimmt ber Stationentoeg gur
©infiebelei feinen Shnfang. SBalb finb toir oben, unter bem Sorhogen fdjrei=
ten toir hiuein, auf fteinerner Srebbe hinauf, rtodj einmal burch ein Sor
unb Wir fteigen auf bem eifen=umgäunten SSorblah ber ©inftebelei. SIu§ ber
Siefe fingt raufäjenb bie SSorgne ihr taufenb jâhrigeë Sieb, am Steilhang
ihrer SSelgaufung hat ber tÇIeifj ber (Sinfiebler 2Riniatur=@ärtchen unb IReB=

Berge angelegt, bie fReBftöcfe toären gu gählen, fo Wenige finb§, aber jeber
©ingeine toirb mit Siebe unb Sorgfalt gebflegt unb Wo ein 2Räuerchen fith
türmt, um für anbere, höher ftehenbe fRagtm unb 23oben gu fcfjaffen, ba ift
aud) biefe§ üBerfbannt burdj ben fich ranlenben fRebenfbalier. @ine 9BeIt

für fid), reigenb, nieblidj in ihrer Kleinheit; ber ©rtraq biefeë fRebbergeë
ïann ein großer nicht fein unb bod) toarb früher jebem SSefudger ein ©Ia§

S0

legensten Berggegenden das befruchtende Naß zuzuführen. An den Steil-
hängen des Lötschberges sahen wir sie zum ersten Mal. Der kleine Kanal
schlangelt sich einer Dachrinne vergleichbar am Felsen hin, bald in diesen ein-
gehauen, bald auf schwindelnden Wasserbrücken über gähnende Abgründe hin.
Und hier bei unserer Wanderung auf staubiger Straße plätschert links und
rechts ein munter sprudelndes Wässertem, durch Schleusen und allerhand
künstliche Vorrichtungen über das ganze Grundstück hin zerteilt und frisch
und kräftig sproßt die saftige grüne Wiese aus dem also befruchteten Erdreich.
Die ersten Häuser von Brämis sind erreicht, ein stattlicher Ort mit riesiger
Kirche von hochragenden Pappeln beidseitia umrahmt. Die uralte, stei-
nerne Bogenbrücke führt über die pfeilschnell dahinschießende Borgne, aus
den tiefsten Tiefen des Ehringertales entströmt sie, und ihr Rauschen und
Tosen ga,b heute und die folgenden Tage die frohe Musik zu unseren Wan-
derfahrten.

Kalt bläst der Wind a,us der Borgneschlucht, kreuz und quer, ohne
jeglichen Bauplan sind die mit gewaltigen Schieferplatten bedeckten Häuser
zum Dorf gruppiert, aber gerade in diesem wirren Durcheinander bieten sie

jenes entzückende Bild, das unser Auge beim Anblick der Walliser Dörfer
so sehr zu fesseln vermag und guch hier in Brämis fänden Pinsel und Pa-
leite des Künstlers reiche und dankbare Ausbeute. Durch Rebberge steigt
der Fußpfad an der östlichen Talseite in die Schlucht hinein; noch liegt sie

völlig im Dunkel der sie begrenzenden hohen Vorberge, auf der andern Seite
aber erwacht neues Leben, die Schatten steigen tiefer und tiefer, der junge
Tag bricht an. Einsgm und öde wandelt sich die Gegend zur weltverlorenen
Wildnis. Doch siehe da, wohin sie früher sich geflücbtet, um dem lauten, sün-
digcn Treiben einer gottvergessenen Welt zu entfliehen, da hat modernste
Kultur heute ihre Stätte aufgerichtet. Van der Borgne her tönt das Ge-

sumse gewaltiger Dynamomaschinen, an ihren Ufern erbauen sich die weit-
läufigen Gebäude einer elektrischen Kraftstation, welche den geheimnisvollen
Funken bis zu dem entfernt bei Siders gelegenen Chippis trägt. Und über
den steil abfallenden Berghang führen zwei mächtige Rohrstränge das stür-
zende Wasser zur Erzeugung der „Kraft". So wandelt die Zeit auch den

Charakter einer Gegend und hätte man's ihnen gesagt, die hier im 16. Jahr-
hundert ein fromm Leben der Weltflucht und Beschaulichkeit geführt, daß
in ihrer nächsten Nähe einmal ein Denkmal modernster Welteroberung sich

erheben würde, sie wären noch weiter entflohen in die unwirtliche Wildnis
ihrer Bergtäler hinein.

Dem Elektrizitätswerk direkt gegenüber nimmt der Stationenweg zur
Einsiedelei seinen Anfang. Bald sind wir oben, unter dem Torbogen schrei-
ten wir hinein, auf steinerner Treppe hinauf, noch einmal durch ein Tor
und wir stehen auf dem eisen-umzäunten Vorplatz der Einfiedelei. Aus der

Tiefe singt rauschend die Borgne ihr tausendjähriges Lied, am Steilhang
ihrer Behausung hat der Fleiß der Einsiedler Miniatur-Gärtchen und Reb-
berge angelegt, die Rebstäcke wären zu zählen, so wenige sinds, aber jeder
Einzelne wird mit Liebe und Sorgfalt gepflegt und wo ein Mäuerchen sich

türmt, um für andere, höher stehende Ra,um und Boden zu schaffen, da ist
auch dieses überspannt durch den sich rankenden Rebenspalier. Eine Welt
für sich, reizend, niedlich in ihrer Kleinheit; der Ertrag dieses Rebberges
kann ein großer nicht sein und doch ward früher jedem Besucher ein Glas
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äBein urtb ettoaâ Jponig bom fteunblidjen ißater ïrebengt. SClê luit unê art=

fäiidten, auf bern SBoxpIal^ Beim munter auê bem Reifert queïïenben Sriinm
lein ben tnä^rfcBjaften £ouriften=!ym6ifi mit Ä'od)af)f)atat unb 2d)ermoê?
ftafc|e gu Bereiten, trat auê feiner Sehaufung Ijcrauê ber jetzige $üter beê

^ciligtumê, ber 2ftann in ber Braunen 2ftônd}êïutte, mit tiefgefurdjter
Étirn unb fdfmieligen ipänben. ©r Brachte nad) freunblidjenx ©ruff bie frifet)
getoafdjene ®ufe bar unê' in (Sicherheit ; bann toieê er unê auf unfer Sitten
Bereittoiltigft feine Sehaufung, bie SInbere längft bor itjm in ben fenïrecfjt
auffteigenben gelé îjiitter bem Sorplah gegra,ben. (Seit neun Sauren I)auft
er mit Siagb unb ^nec£jt barinnen.

©act) guerft geigte er unê bie Stafette, and) fie gum größten Seil in gelé
genauen, nur bie Sorberioanb ift aufgemauert, mit SlecB/bach gebeeft, baê ein
mingigeê Sirnuten trägt; gIeid)toohI t)ängt ein ©lödlein barin, unb im ©e=

©anît 81ntoniuê=Sîape[Ie.

mäuer unten ïiinbet bie llfir mit hellem ©djlag a,ud) bem toeltentrüdten S3e=

tnohner ben Sreiêlauf ber ïage unb Starben. S)ie tapette, eigentlich eine
©ohfielfabelle, ift bem ïjeitigerr Slntoniuê getoei|t, hinter maffigem ©itter
ftel)t ber Stltar, unb ber ^eilige hält baê (£î)riftïinb in feinen Sinnen ; bie
anbere ipälfte fdjmitdt baê Silb ber abutter ©otteê. SHein unb eng ift ber
Saum, unb fpärlid) nur fällt beê ïageê ßid>t hinein, oben fteljt auf iO)ötger=

ner ©allerie baê Harmonium, aber ber'ê fgielt, barf ïein 3tiefe fein, fonft
ftöfjt er an bie niebrige ®ecfe. ®ie SBänbe finb üBer unb über mit 33otio=

täfeldjen aller Slrt Behangen, artd) Brüden unb Stäbe, Sinne unb Seine auê
$o!g, toohl auch nur auê Tartan unb bünnem 5fktf>ier, ïjctt fromme Sanffan
leit gläubiger Seter bem ^eiligen geftiftet.

Son ber ^afoelle gingê in bie Sehaqtfung, nicht febem toirb ©inlaff ge=

ioährt, un§ toarb er freunblidfft berfiatiet. Sief unten im Reifen ift baê
ÛîeïïergetoôIBe auêgegraben, baritber liegen gu ebener ©rbe bie SBohnräume,

Wein und etwas Honig vom freundlichen Pater kredenzt. Als wir uns an-
scbickten, auf dem Vorplatz beim munter aus dem Felsen quellenden Brünn-
lein den währschaften Touristen-Imbiß mit Kochapparat und Thermos-
flasche zu bereiten, trat aus seiner Behausung heraus der jetzige Hüter des

Heiligtums, der Mann in der braunen Mönchskutte, mit tiefgefurchter
Stirn und schwieligen Händen. Er brachte nach freundlichem Gruß die frisch
gewaschene Kufe vor uns in Sicherheit; dann wies er uns auf unser Bitten
bereitwilligst seine Behausung, die Andere längst vor ihm in den senkrecht

aufsteigenden Fels hinter dem Vorplatz gegrahen. Seit neun Jahren haust
er mit Magd und Knecht darinnen.

Doch zuerst zeigte er uns die Kapelle, auch sie zum größten Teil in Fels
gehauen, nur die Borderwand ist aufgemauert, mit Blechdach gedeckt, das ein
winziges Türmchen trägt; gleichwohl hängt ein Glöcklcin darin, und im Ge-

Sankr Antonius-Kapelle,

mäuer unten kündet die Uhr mit hellein Schlag a,uch dem weltentrückten Be-
wohner den Kreislauf der Tage und Stunden. Die Kapelle, eigentlich eine
Doppelkapelle, ist dem heiligen Antonius geweiht, hinter massigem Gitter
steht der Altar, und der Heilige hält das Christkind in seinen Armen; die
andere Hälfte schmückt das Bild der Mutter Gottes. Klein und eng ist der
Raum, und spärlich nur fällt des Tages Licht hinein, oben steht auf Hölzer-
ner Gallerie das Harmonium, aber der's spielt, darf kein Riese sein, sonst
stößt er an die niedrige Decke. Die Wände sind über und über mit Votiv-
täfelchen aller Art behängen, auch Krücken und Stäbe, Arme und Beine aus
Holz, Wohl auch nur aus Karton und dünnem Papier, hat fromme Dankbar-
keit gläubiger Beter dem Heiligen gestiftet.

Von der Kapelle gings in die Behausung, nicht jedem wird Einlaß ge-
währt, uns ward er freundlichst verstattet. Tief unten im Felsen ist das
Kellergewölbe ausgegraben, darüber liegen zu ebener Erde die Wohnräume,



baB Hingt freilich biet gu großartig für beB (SinfieblerB armfeiige Selfaufung,
beim (Sfjftube unb Sücfie imb barüBer einige Schlafräume ift atleB, toorüber
er geBietet. 916er îjeirrtelig ïann felBft ein öbeB, Balte§ ^elferigelafg toerben;
bie „Stube" ift ringsum bertäfelt, ein fdhmucfeB „Suffet", in feiner antiten
©etoanbung baB Verlangen SiandjeB, ber fein moberneê §ctu§ mit altertüm=
lirîjer iperrenftuBe fd)mücfen möchte, unb ein feftgefügter eigener SifdE) fteljt
barin, ber Söanb entlang gefjt bie SifgBanï unb auch bie laufdhige 5ßlaitber=
etfe fehlt nic£>t. ®ie ^üdfe, geräumig unb grofj, geigt überajl bie naclten
gelBtoänbe.

(So toar bie Stätte, bie im 16. (yatjilfunbert fdfon fromme Sîimche ge=

ftiftet, gu ber bie Slnbäcfitigen auB ber Umgehung in allen Seiten, auch Bjeute

nod) toaflfahreit. Sdjäumenb îprifet bie tofenbe Sorgne ihren ©ifdft ifocB

hinauf, unb bie geudjtigïeit beB OrtB toar in früheren Seiten fo grofj, baf;
beB SIeiBenB ber erften ©infiebter nictit lange toar; fie ftarBen toeg, unb
lange Blieb bie getoeifjte Stätte unBetoohnt. fgn ber erften ipälfte beB 17.
^o,îjrfiunbertê Beerten anbere toieber, fie Befferten ÜBege unb Steige unb
machten iïjre 3Bo|nftätte Behaglicher unb freunblidjer, noch gu SInfang beB
19. SahrhjunbertB toiffen ältere fReifefieriifite bon gtoei ©infieblern gu Berich»
ten, bie hier gehäuft; jefjt toirb bie (Sinfiebelei bon einem Sßater ^afmginer
gehütet.

3)anï5ar fihieben toir bon bem freunblichen 9'CIten, unb toie toir auB bem
®unïel feiner Selfaufung toieber inB helle Sonnenlicht traten, glängten in
garteftem ®uft, gerabe über bem SluBga.ng ber Schlucht, bie eingig fehenen
„Serner"; loir haben fie immer toieber gefehen, auch toenn toir tief hinten
im (Sringertal ben Slicf nach Sorben getoenbet unb immer hat ber ftolge 9In=
Blicf unB erfreut. Sn unfern $üf;en aber fchäumte unb tofte aufibrifjenb in
toeifjem ©ifd)t bie „Sorgne" burdj SielBgeftein, um mächtige Slöde gtoängt
fie fid) Sahn, heute nod) gerabe fo, toie fie'B im 16. fgahrhurtbert getan, alB
beB ©infieblerB guf; gum erften 2Jia,I ihr Ufer Betrat.

%au0fprudh
3 fyâ mis ffus a b'Sunne gftellt.
3«t5 feil fie œacfer ferine.

3 fpehrem allt Reiftet uf
Unb la fie g'innerft ine.

3m Ietfd)te d}Iinfte (Etjämmerli,
3m tferg, bo mue fie blibe.
Unb ifd; gäntume rabefd)tnarg,
So glângeb na mi SdjiBe.

(Errtft fd?mantt.

Star 0djmadjrmn.
SBon Sr. Otto $intid)fen, S9afel.

SBenn ber ißfhd)taier (Seelenargtl, fich gutachtlich äu^ernb, einen Sien»
fcffen für fchtoachfinnig erBIärt, fo toirb ber Sate mit bem fgrrenargt leicht
einig gehen, foBalb eB fich nm einen hochgrabigert unb beutlicfcn Sîangel an

das klingt freilich viel zu großartig für des Einsiedlers armselige Behausung,
denn Eßstube und Küche und darüber einige Schlafränme ist alles, worüber
er gebietet. Aber heimelig kann selbst ein ödes, kastes Felsengelaß werden;
die „Stube" ist ringsum vertäfelt, ein schmuckes „Büffet", in seiner antiken
Gewandung das Verlangen Manches, der sein modernes Haus mit altertüm-
licher Herrenstube schmücken möchte, und ein festgefügter eichener Tisch steht
darin, der Wand entlang geht die Sitzbank und auch die lauschige Plauder-
ecke fehlt nicht. Die Küche, geräumig und groß, zeigt übergll die nackten
Felswände.

So war die Stätte, die im 16. Jahrhundert schon fromme Mönche ge-
stiftet, zu der die Andächtigen aus der Umgebung in allen Zeiten, auch heute
noch wgllfahren. Schäumend spritzt die tosende Borgne ihren Gischt hoch

hinauf, und die Feuchtigkeit des Orts war in früheren Zeiten so groß, daß
des Bleibens der ersten Einsiedler nicht lange war; sie starben weg, und
lange blieb die geweihte Stätte unbewohnt. In der ersten Hälfte des 17.
Jahrhunderts kehrten andere wieder, sie besserten Wege und Steige und
machten ihre Wohnstätte behaglicher und freundlicher, noch zu Anfang des
19. Jahrhunderts wissen ältere Reiseberichte von zwei Einsiedlern zu berich-
ten, die hier gehaust; jetzt wird die Einsiedelei van einem Pater Kapuziner
gehütet.

Dankbar schieden wir von dem freundlichen Alten, und wie wir aus dem
Dunkel seiner Behausung wieder ins helle Sonnenlicht traten, glänzten in
zartestem Dust, gerade über dem Ausggng der Schlucht, die einzig schönen
„Berner"; wir haben sie immer wieder gesehen, auch wenn wir tief hinten
im Eringertal den Blick nach Norden gewendet und immer hat der stolze An-
blick uns erfreut. Zu unsern Füßen aber schäumte und toste ausimitzend in
weißem Gischt die „Borgne" durch Felsgestein, um mächtige Blöcke zwängt
sie sich Bahn, heute noch gerade so, wie sie's im 16. Jahrhundert getan, als
des Einsiedlers Fuß zum ersten Mal ihr Ufer betrat.

hsusspruch.

I hä mis Hus a d'Sunne gstellt.

Ietz sell sie wacker schine.

I spehre-n alli Feister uf
Und la sie z'innerst ine.

Im letschte chlinste (Lhämmerli,
Im Herz, do mue sie blibe.
Und isch zäntume rabeschwarz,
So glänzed na mi Schibe.

Aber Schwachsinn.
Von Dr. Otto Hinrichsen, Basel.

Wenn der Psychiater (Seelenarztl, sich gutachtlich äußernd, einen Men-
schen für schwachsinnig erklärt, so wird der Laie mit dem Irrenarzt leicht
einig gehen, sobald es sich um einen hochgradigen und deutlichen Mangel an
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